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(54) Anordnung und Verfahren zum Bereitstellen einer Mitteilung beim Laden von
Dienstleistungsdaten für ein Endgerät

(57) Die Anordnung zum Bereitstellen einer Mittei-
lung beim Laden von Dienstleistungsdaten für ein End-
gerät besitzt in einer Service-Zentrale (20) eine Verbin-
dereinheit (6). Letztere ist mit einem Server (10) verbun-
den und ausgestattet mit einer Anzahl an Modems (15,
17, 18, 19), die einen Anschluss zum Netz (9) liefern,
wobei der Server (10) betrieben wird, um auf eine Da-
tenbank (14) zuzugreifen, wobei die Eigenschaften der

unterschiedlichen Clienten in der Datenbank (14) ge-
speichert vorliegen. Der Server (10) kann eine Selektion
einer Mitteilung vornehmen, die zum Endgerät übertra-
gen wird. Gemäß dem Verfahren wird entsprechend der
gespeicherten Eigenschaften mindestens eine Datei ei-
ner der Quellen (1, 2, 3, ... 11, 12, 13) mittels der Ver-
bindereinheit (6) zum Endgerät durchgeschaltet und
dort gespeichert.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Anordnung und Ver-
fahren zum Bereitstellen einer Mitteilung beim Laden
von Dienstleistungsdaten für ein Endgerät gemäss der
Oberbegriffe der Ansprüche 1 bzw. 15. Die Erfindung
kommt in Datenzentralen für solche Geräte zum Ein-
satz, wie PC-Frankierern und Frankiermaschinen und
ist für Portorechnerwaagen und andere Postverarbei-
tungsgeräte optional vorgesehen. Die Anordnung ge-
stattet bei einer Kommunikation zwischen Gerät und ei-
nem entfernten Server trotz einer hohen Anzahl an Da-
ten und einer grossen Anzahl an verschiedenen Gerä-
ten, die ebenfalls auf den entfernten Server zugreifen,
eine unangeforderte Übermittellung von Neuigkeiten.
Die Erfindung bezweckt aus der Sicht des Kunden eine
Nutzung von neuen Dienstleistungen bzw. eine kosten-
günstigere Nutzung von bestehenden Dienstleistungen
mindestens der Dienstleistungseinrichtung, welche den
Server betreibt. Aus US 4 138 735 (DE 28 03 919 C2),
US 4 122 532 (DE 28 03 982 C2) sind bereits Postab-
fertigungsgeräte, Frankiermaschinen mit Portorechner
bzw. Portorechnerwaagen bekannt, die eine Porto-
berechnung aufgrund eines Gewichtswertes durchfüh-
ren können und für welche die Dienstleistung eines
Nachladens einer Tariftabelle für Portogebühren von ei-
ner entfernten Datenzentrale zu bestimmten Zeitpunk-
ten veranlasst wird.
Bekannt ist aus dem US 4 933 849 (DE 38 23 719 A1)
das Laden von verschiedenen Zeichenmustern nebst
zugehörigen Datum an dem das Zeichenmuster berech-
tigt ist, als Postzeichen gedruckt zu werden. Wenn der
Datenaustausch vom Server der Datenzentrale initiiert
wird, muss die Frankiermaschine ständig angeschaltet
bleiben, was natürlich nachteilig ist. Der Kunde hat kei-
ne Wahl darauf, wann sich das Druckbild ändert und
darauf, ob er die Dienstleistung in Anspruch nehmen
soll oder nicht.
Alternativ wurde im US 5,490,077 (EP 566 225 B1) bzw.
im US 5,606,508 (DE 42 13 278 C2) vorgeschlagen, das
Datenladen von der Frankiermaschine on demand zu
initiieren. Das Laden kann eine einzelne Nummer oder
Zahl für eine Abrechnungs- oder Druckfunktion, als
auch das Laden ganzer Dienstleistungstabellendaten
umfassen. Nach dem Einschalten der Frankiermaschi-
ne wird der Datenbestand in Abhängigkeit von Bedin-
gungen (wie z.B. Name, Datum) aktualisiert. Um recht-
zeitig die Mehrheit der Postkunden mit einer Tariftabelle
auszustatten, wird letztere weit vor ihrem Inkrafttreten
in einem Speicher eines Übertragungsmittels (Chipkar-
te bzw. Zelle eines GSM-Netzes) separat von der Fran-
kiermaschine gespeichert. Beim Einschalten der Fran-
kiermaschine wird das Datum des Kalenderbausteins
der Frankiermaschine verwendet bzw. mit weiteren ein-
gegebenen Bedingungen verknüpft, um die Tabelle aus-
zuwählen, die bei Inbetriebnahme der Frankiermaschi-
ne in deren Speicher geladen wird. Prinzipiell können
Tabellen mit beliebigen Dienstleistungsdaten übermit-

telt werden. Beim Laden aus einem Speicher des Über-
tragungsmittels in den Speieher der Frankiermaschine
erfolgt ein Aktualisieren der bisherigen Tabelle.
Aus dem US 5,710,706 (EP 724 141 A1) ist eine Daten-
eingabe in eine Waage bekannt, welche mit einer Fran-
kiermaschine schnittstellenmässig verbunden ist, um
Tariftabellendaten von einer entfernten Datenzentrale
per Modem zu laden und zu aktualisieren. Das Laden
und Aktualisieren erfolgt unmittelbar aufeinanderfol-
gend. Wenn eine Information vorliegt, dass Tariftabel-
lendaten zu aktualisieren sind, erfolgt ein Laden und
ggf. unter Zwischenspeichern von Tariftabellendaten in
der Frankiermaschine und ein sektorweises Löschen
der alten Portotabelle im nichtflüchtigen Speicher der
Waage vor dem Übertragen der neuen Tariftabellenda-
ten aus dem Zwischenspeicher der Frankiermaschine
zur Waage und dem Einschreiben der neuen Tariftabel-
lendaten in den nichtflüchtigen Speicher der Waage. In
der Waage können für mehrere Carrier Tabellen mit je-
weils zugehörigem Mindestgültigkeitsdatum gespei-
chert sein. Das Mindestgültigkeitsdatum wird von der
Frankiermaschine ausgewertet, um bei Bedarf Anforde-
rungsdaten zu bilden, zum Laden von neuen Tariftabel-
lendaten und zur Aktualisierung im Speicher der Waa-
ge. Ist jedoch das Mindestgültigkeitsdatum zugleich das
Umstellungsdatum von einer alten auf eine neue Tarift-
abelle, dann ergibt sich ein Stau in der Kommunikation
mit der Datenzentrale, wenn die Frankiermaschinen
mehrheitlich mit dieser Datenzentrale am selben Tag
kommunizieren wollen.
Das Problem wird in der deutschen Offenlegungsschrift
DE 198 43 252 A1 mit dem Titel: "Verfahren zur Daten-
eingabe in einen Portorechner und Anordnung zur
Durchführung des Verfahrens" gelöst. Benutzerdefiniert
wird zu einen ersten Zeitpunkt ein Tabellen-Laden von
demjenigen Gerät ausgelöst, welches den Portorechner
enthält. Der Portorechner nutzt zunächst gültige vor-
handene Tabellen noch weiter. Das Aktualisieren des
Portorechners mit den geladenen Tabellen erfolgt zu ei-
nem zweiten Zeitpunkt, der vom betreffenden Postbe-
förderer definiert worden ist.
In der deutschen Offenlegungsschrift DE 198 43 249 A1
wird ein "Verfahren zur Dateneingabe ..." mit zeitlich
entkoppelten Laden und Aktualisieren auch von ande-
ren Dienstdaten vorgeschlagen. Das Endgerät enthält
einen Portorechner und einem Speicher mit Speicher-
bereichen für die entsprechenden Dienstdaten. Nach ei-
nem Detektieren der Eingabe und Einspeichern eines
Ladeerfordernisses, einem Überprüfen des Ladeerfor-
dernisses erfolgt eine Bildung eines Statusreports der
Speicherbelegung für Dienstdaten und Übertragung
des Statusreports zur Datenzentrale. Letztere bildet
Empfehlungen für einen zukünftigen Status der Spei-
cherbelegung im Endgerät, aufgrund einer in der Daten-
zentrale durchgeführten Analyse des Statusreports der
Speicherbelegung für Dienstdaten und überträgt die
Empfehlungen zum Endgerät vor dem eigentlichen La-
den. Unter dem Begriff Dienstdaten sollen alle mögli-
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chen Daten verstanden werden, wie zum Beispiel Län-
dercode, Daten für plausible Versandparameter-Kombi-
nationen, Slogans für Wahldrucke, Hilfetexte, Klischeé-
oder Bilddaten usw.
Aus dem US 5 233 657 (EP 482 317 B1) ist ein Tele-
kommunikations-Entgerät mit Frankiereinheit bekannt,
die einen konstanten Teil eines Frankierbildes speichert
und mit einem übermittelten wesentlichen Teil des Fran-
kierbildes zusammensetzt, welcher zusammen mit ei-
nem Guthaben und einem Frankierwunsch angefordert
wurde.
Aus dem US 5 365 044 (EP 504 367 B1) ist ein Fran-
kierstreifengeber-System mit Chipkarte bekannt, die
Daten für einen Portokredit und Daten für ein individu-
elles Werbeklischee enthält, welches auf dem Fran-
kierstreifen mit abgedruckt wird.
Aus dem US 4 831 554 (DE 37 12 100 A1) ein Frankier-
maschinen-Botschafts-Drucksystem bekannt. Von ei-
ner entfernten Datenzentrale wird eine Botschaft ange-
fordert, welche als Werbung eines Dritten auf ein Brief-
kuvert aufgedruckt wird. Die Übertragung der Daten für
die Botschaft erfolgt per Modem im Zusammenhang mit
dem Nachladen eines Frankierguthabens.
In dem US 5 852 813 (EP 780 803 A2) wird ein Verfahren
und Anordnung zur Dateneingabe in eine Frankierma-
schine beschrieben. Von einer Datenzentrale werden
Teilbilder übermittelt und im nichtflüchtigen Speicher der
Frankiermaschine gespeichert. Ein Teilbild wird bei Be-
darf über eine Tastatur ausgewählt vom Benutzer posi-
tioniert, um das Aussehen des Frankieraufdruckes in
vorbestimmten Bereichen zu verändern. Der Informati-
onsinhalt eines übermittelten Teilbildes kann die Berei-
che mit geringem Informationsinhalt anreichern, wobei
Teilbilder überlagert werden können.
Der Frankiermaschinenbenutzer muss natürlich über
die entfernt vorhandenen Teilbilder informiert werden,
welche er bisher noch nicht geladen hat. Eine Daten-
zentrale übermittelt eine "Ich habe etwas für Dich"-Mit-
teilung. Wenn nun aufgrund letzterer Mitteilung der Be-
nutzer dann eine Entscheidung trifft und eine entspre-
chende Taste betätigt, läuft ein Ladevorgang für eine
Carrier-Info vollautomatisch ab, um entsprechend zu-
sätzliche Dienstleistungsdaten zu laden. Es handelt
sich bei der Carrier-Info um Daten bzw. eine Information
eines Postbeförderers, die lediglich von der Datenzen-
trale verwaltet wird. Es ist ausserdem vorgesehen, in
den Standby-Betrieb umzuschalten, wenn kein Postgut
mit einem Portowert zu frankieren ist. Die Benutzungs-
pause bzw. Eingabepause wird im Frankiermodus fest-
gestellt und ein Standby-Flag gesetzt. Im Anzeigemo-
dus kann beispielsweise eine Uhrzeit angezeigt werden
oder eine beliebige andere Anzeige. Mit einem Betäti-
gungsmittel kann ein Befehl zum Aufruf einer während
einer Kommunikation übermittelten Werbung oder Infor-
mation (Carrier-INFO) eingegeben werden. Für die
Kommunikation sind ein Modem und ein normaler Tele-
fonanschluss bereits ausreichend.
In der deutschen Offenlegungsschrift DE 198 18 708

A1, wurde unter dem Titel: "Verfahren zum Nachladen
eines Portoguthabens in eine elektronische Frankier-
einrichtung" bereits die Internet-Nutzung vorgeschla-
gen. Durch den Umfang der zu übermittelnden Daten ist
der Einsatz modernerer Kommunikationsmittel und Net-
ze hinsichtlich einer Vielzahl an sehr unterschiedlichen
Dienstleistungen wünschenswert, wird jedoch durch die
am Einsatzort vorhandene Art des Kommunikationsnet-
zes beschränkt. Ausserdem muss ein zusätzlicher Per-
sonalcomputer mit einer Frankiermaschine gekoppelt
werden, um den Internet-Zugang zu erlangen.
[0002] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Anordnung und ein Verfahren zu entwickeln, das für ein
aus einer Gruppe von sehr unterschiedlichen Endgerä-
ten eine unangeforderte Mitteilung bereitstellt, die op-
tisch und/oder akkustisch wiedergegeben werden kann.
[0003] Die Aufgabe wird mit den Merkmalen der An-
ordnung nach Anspruch 1 und mit den Merkmalen des
Verfahrens nach Anspruch 15 gelöst.
[0004] Eine Datenzentrale, die als eine Service-Zen-
trale für die Nachladung von Geräten mit einem Gutha-
ben und anderen Dienstleistungsdaten ausgebildet ist,
wird erfindungsgemäß mindestens mit einem Mitteilun-
gen liefernden internen Dienst "News" ausgestattet. Ei-
ne Verbindereinheit stellt die Kommunikationsverbin-
dung zu vorbestimmten Diensten je nach Anforderung
seitens eines Endgerätes her. Eine Anzahl an Modems
oder andere dem jeweiligem Kommunikationsnetz an-
gepasste Datenübertragungsmittel sind an die Verbin-
dereinheit angeschlossen. Die Verbindereinheit enthält
mindestens eine Umschalter-Baugruppe. Eine Daten-
bank ist mit einem Server verbunden, der eine Selektion
einer Mitteilung vornehmen kann, die vorzugsweise zu-
sammen mit den angeforderten Dienstleistungsdaten
zum Endgerät übertragen wird. Die Mitteilung kann von
einem der internen Dienste oder von externen Quellen
geliefert werden. Die Verbindereinheit stellt automatisch
eine Verbindung zum Endgerät her. Das Endgerät ist
dazu ausgestattet, eine für den Kunden (Client) be-
stimmte Mitteilung während oder nach der Kommunika-
tion wiederzugeben. Die Selektion einer Mitteilung rich-
tet sich nach der technischen Ausstattung des Endge-
rätes, um eine Wiedergabe durchzuführen. Das techni-
sche Format der Mitteilung richtet sich danach, ob die
Mitteilung zu einem PC-Frankierer, zu einer Frankier-
maschine oder zu einer anderen Postverarbeitungsma-
schine übertragen wird.
Frankiermaschinen, PC-Frankierer oder andere Post-
verarbeitungsmaschinen senden Anforderungsdaten
an eine Service-Zentrale, um Dienstleistungen irgend-
welcher Art anzufordern. Die Übermittlung der Daten,
die im Zusammenhang mit der angeforderten Dienstlei-
stung übertragen werden kann unter Umständen gerau-
me Zeit in Anspruch nehmen. Während dieser Zeit kann
eine Information durch die Maschine wiedergegeben
werden. Diese Information kann nicht auf ein Poststück
gedruckt, sondern nur im Display der Frankiermaschine
angezeigt oder akkustisch wiedergegeben werden. Bei-
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spielsweise wird von der Service-Zentrale eine nicht
zum Drucken bestimmte Werbeinformation vor, wäh-
rend oder nach der Übermittlung der Dienstdaten über-
tragen. Die Wiedergabe dieser nicht zum Drucken be-
stimmten Werbeinformation erfolgt während der Über-
tragung (on line) oder nach der Übertragung (off line).
[0005] Gerade im Zusammenhang mit einer kurzzei-
tigen Dienstdatenübertragung an die Frankiermaschi-
ne, kann eine Werbeinformation mit übertragen werden.
Letztere kann dann vorzugsweise nach der Übertra-
gung (Off line) im Display der Frankiermaschine ange-
zeigt werden. Von einer Frankiermaschine werden da-
mit erstmals auch Daten einer Werbemitteilung aufge-
rufen und ausgegeben, die nicht im Zusammenhang mit
den Funktionen Drucken bzw. Frankieren oder Postbe-
arbeiten stehen.
Der Vorteil besteht darin, dass jederzeit auf Dienstlei-
stungen des Servers zugegriffen werden kann, unab-
hängig vom Frankieren. Neben dem sehr unterschied-
lichen Dienstleistungen wird eine Information übermitt-
telt, die eine sehr hohe Wiedererkennbarkeit für die
Dienstleistungen eines bestimmten Postbeförderers
oder einer anderen Dienstleistungseinrichtung erzielt
und durch die dadurch mögliche erleichterte Kontrolle
wird auch die Verwechselungsgefahr mit anderen
Dienstleistungen verringert.Als Dienstleistung wird ge-
mäss der Erfindung auch die Ermöglichung der Wieder-
gabe von Bild und Text, Lauftext, Musik, Sound, Geräu-
sche sowie Videoszenen angesehen. Die damit über-
mittelte Nachricht ist natürlich nur für den Gerätebenut-
zer (Client) aber nicht für den Post-Empfänger be-
stimmt.
Als Eigenschaften der unterschiedlichen Clienten sollen
nachfolgend sowohl statische Daten der gerätetechni-
schen Ausstattung als auch die nichtstatischen Benut-
zungsdaten angesehen werden, die das Benutzerver-
halten über einen Zeitraum wiederspiegeln. Die geräte-
technischen Daten umfassen die Geräte-Nr., Software-
Versions-Nr., Grösse an freien Speicherplatz, den Dis-
play-typ u.a. Daten und werden bei der Selektion der
Mitteilung automatisch berücksichtigt. Durch das Dis-
play - z. Beispiel ein LCD - wird gesichert, dass dafür
nur wenig Strom verbraucht wird. So sind angezeigte
Texte und Bilder bei einer Frankermaschine mit gros-
sem LCD darstellbar, während die Darstellung im Form
von Lauftext bei einer Waage mit kleinerem Display ge-
eigneter erscheint.
Wegen der viel grösseren Bildschirmdiagonale oder ei-
nem grossem Flachbildschirm sowie aufgrund des frei-
en Speicherplatzes beim Personalcomputer mit Fran-
kierprogrammen (PC-Frankierer) ergibt sich eine Stei-
gerungsmöglichkeit für den Umfang der zu übermitteln-
den Daten.
[0006] Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung
sind in den Unteransprüchen gekennzeichnet bzw. wer-
den nachstehend zusammen mit der Beschreibung der
bevorzugten Ausführung der Erfindung anhand der Fi-
guren näher dargestellt. Es zeigen:

Figur 1, Blockschaltbild einer Client/Server-Kom-
munikation,

Figur 2, Steuerung einer Verbindereinheit für unter-
schiedliche Clienten,

Figur 3, Flussplan für den Kommunikationsmodus,

[0007] Die Figur 1 zeigt ein Blockschaltbild einer Cli-
ent/Server-Kommunikation. Nach Empfang einer ent-
sprechenden Anforderung stellt eine Verbindereinheit 6
in einer Service-Zentrale 20 eine gewünschte Kommu-
nikationsverbindung zum Speicher 5 her, der von einem
vorbestimmten Dienst genutzt wird. Ein erster Dienst 1
wird - wie in Fig. 1 gezeigt - via Umschalter 16, Modem
19 und Netz 9 zum Client 21 durchgeschaltet. Der erste
Client ist beispielsweise eine Frankiermaschine 21.
Letztere weist vorteilhaft viel Speichervermögen minde-
stens für die Dienstdaten und ein grosses Display auf,
um die nach Umschaltung in der Service-Zentrale 20
während der Kommunikation mit einem Server 10 die
via MODEM 19 übermittelten Zusatzdaten anzuzeigen
bzw. wiederzugeben. Die Baugruppen eines Postverar-
beitungssystems mit einer Thermotransfer-Frankierma-
schine vom Typ T1000 wurden in der deutschen Offen-
legungsschrift DE 198 43 249 A1 der Anmelderin detail-
liert beschrieben. Letztere trägt den Titel: "Verfahren zur
Dateneingabe in ein Dienstgerät und Anordnung zur
Durchführung des Verfahrens". Das Display moderner
Frankiermaschinen ist heute bereits auch zur Darstel-
lung von Bild und Text aufgrund geeigneter Zusatzdaten
geeignet. Eine Beschreibung einer Ink-Jet-Frankierma-
schine vom Typ JetMail® ist der Offenlegungsschrift DE
197 11 997 A1 entnehmbar, die den Titel trägt: "Anord-
nung zur Kommunikation zwischen einer Basis-station
und weiteren Stationen einer Postbearbeitungsmaschi-
ne und zu deren Notabschaltung". Die Base bzw. Fran-
kiermaschine kann ein Modem und eine Chipkarten-Le-
seeinheit als ein weiteres Eingabemittel neben einer üb-
lichen Tastatur aufweisen. Display und Tastatur bilden
ein Userinterface mindestens für die Ink-Jet-Frankier-
maschine. Nach einem Einschalten werden zunächst
die Tintenstrahldruckkopfe der Ink-Jet-Frankiermaschi-
ne intensiv gereinigt. Da sehr viel Tinte beim Reinigen
der Tintenstrahldruckkopfe verbraucht wird, erfolgt ein
Ausschalten einer Ink-Jet-Frankiermaschine üblicher
weise erst am Tagesende, d.h. das Modem und das
Userinterface der Ink-Jet-Frankiermaschine stehen in
Pausenzeiten betriebsbereit zur Verfügung, um Mittei-
lungen zu übermitteln und um mindestens Zusatzdaten
anzuzeigen. Das Userinterface kann nun auf einzelne
Stationen des Postverarbeitungssystems und erfin-
dungsgemäß auf die entfernte Service-Zentrale zugrei-
fen, um deren Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen.
Der in der Figur 1 dargestellte zweite Client ist beispiels-
weise eine Portorechnerwaage 22. Via Netz 9 und Mo-
dem 18 werden zum Server 10 Anforderungsdaten
übermittelt. Zum Nachladen von Dienstdaten wird der
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Umschalter 16 zum Beispiel auf den Dienst 2 umge-
schaltet. Das Nachladen von Dienstdaten wurde in der
vorgenannten deutschen Offenlegungsschrift DE 198
43 249 A1 der Anmelderin auch für Portorechnerwaa-
gen 22 detailliert beschrieben. Erfindungsgemäss kann
nun auf einen dritten Dienst 3 zugegriffen werden, der
beispielsweise Datendateien für Laufschrift speichert.
Zur Wiedergabe der Zusatzinformationen in Form von
Laufschrift und Anzeigetexten kann ein Display der
Waage 22 genutzt werden.
Der in der Figur 1 dargestellte dritte Client ist beispiels-
weise ein sogenannter PC-Frankierer 23. Die Baugrup-
pen eines Postverarbeitungssystems mit einem Perso-
nalcomputer PC und einer Base der Ink-Jet-Frankier-
maschine vom Typ JetMail® wurden in der Offenle-
gungsschrift DE 197 11 998 A1 detailliert beschrieben.
Das System hat den Vorteil, dass Mischpost mit der Ba-
se verarbeitet werden kann. Ein anderes System mit ei-
nem Personalcomputer PC und einem digital arbeiten-
den Drucker ist nur zur Einzelbriefabfertigung in der La-
ge und ist für den SOHO-Markt (Soft Office Home Of-
fice) bestimmt. Solche Systeme werden ebenfalls als
PC-Frankierer bezeichnet. Der Bildschirm eines Perso-
nal-Computers ist prinzipiell auch zur Darstellung von
Video-Sequenzen geeignet, wenn ein schnelles Modem
im PC eingebaut bzw. am PC angeschlossen ist und ge-
nügend freie Speicherkapazität existiert. Eine grosse
Anzahl übertragener Bilder kann in MPEG-Qualität ge-
speichert werden. Die schnelle Wiedergabe dieser Bil-
der erzeugt wirklichkeitsnahe Video-Sequenzen.
Die Ausstattung eines PC mit Sound-Karte und mit Laut-
sprecher bzw. der Anschluss entsprechender Boxen ist
heute ebenfalls bereits Standard. Der Server 10 der
Service-Zentrale liefert via Modem/Internet komprimier-
te digitale MP3-Dateien die in den PC heruntergeladen
und auf Flash Memory gespeichert werden. Die Wieder-
gabe der Daten aus MP3-Dateien vermittelt annähernd
einen Hör-Eindruck von CD-Qualität. Somit können
selbst kurze Video Clips (Video & Sound) mittels PC 23
wiedergegeben werden, wobei zur Wiedergabe die Zeit
der Datenübermittlung beim Up-date der Dienstlei-
stungsdaten oder eine der anderen Pausenzeiten aus-
genutzt wird.
Die Verbindereinheit 6 der Service-Zentrale 20 enthält
einen Umschalter 16 und ist beispielsweise als handels-
üblicher Terminal-Server ausgeführt, der mit dem Ser-
ver 10 verbunden ist und der mit einer Anzahl Modems
15, 17, 18, 19 ausgestattet wird. Als Terminal-Server
eignet sich der Maxserver 20 der Firma Xyplex, welcher
den Anschluss von max. 20 Modems erlaubt.
Ein Werbeanbieter aus externen Quellen 1, 2 oder 3 bie-
tet dem Server Werbedateien in einem bestimmten For-
mat an und der Server 10 kann dieses Format in einem
Speicher 5 beispielsweise als Dienst 1, 2 oder 3 spei-
chern oder direkt an einen ersten bis n-ten Client 21, 22,
23 weiterleiten.
Sobald eine entsprechende Anforderung seitens eines
der Clienten empfangen wird, greift der Server 10 auf

eine Datenbank 14 zu. In der Datenbank 14 sind die Ei-
genschaften der unterschiedlichen Clienten gespei-
chert, beispielsweise, dass das Endgerät 21 eine Fran-
kiermaschine ist, die Mittel aufweist, um die Bild- und
Textdateien zu verarbeiten und wiedergeben zu kön-
nen, dass das Endgerät 22 eine Portorechnerwaage ist,
die Mittel aufweist, um Lauftextdateien zu verarbeiten
und wiedergeben zu können oder dass das Endgerät 23
ein Personalcomputer bzw. ein PC-Frankierer ist, der
Mittel aufweist, um die Sound- oder Videodateien zu
verarbeiten und wiedergeben zu können.
Entsprechend dieser Eigenschaften können Dateien
aus internen Quellen (Dienst 1, 2, 3, ...) via Umschalter
16, Modem 19 und Netz 9 oder Dateien aus m externen
Quellen 11, 12, 13 der entfernten Werbeanbieter via
Netz 8, Modem 15, Umschalter 16, Modem 19 und Netz
9 zu einem der Clienten 21, 22, 23 durchgeschaltet wer-
den. Der Server 10 ist mit der Datenbank 14 und dem
Umschalter 16 betriebsmässig entsprechend verbun-
den, um mindestens auf die Dateien der Dienste 1, 2,
3, ..., im internen Speicher 5 zugreifen zu können. Der
Umschalter 16 ist vollelektronisch als Multiplexer aus-
gebildet. Er wird vom Server 10 über den Terminalserver
angesteuert. Über eine mit der Service-Datenzentrale
20 in Kommunikationsverbindung stehende Analyse-
und Marketingstation 7 wird die Datendank 14 gepflegt,
so dass in der Datenbank 14 gespeichert ist, wenn die
Endgeräte mit Mitteln ausgestattet werden, um Wer-
bung wiedergeben zu können.
In einer weiterentwickelten Variante ist die Service-Zen-
trale 20 ausgebildet, unterschiedliche nicht spezifizierte
Dateien von Werbeanbietern zu verarbeiten. Nach einer
Selektion einer Mitteilung, die in Dateien in einer der
Quellen 1, 2, 3, ... 11, 12, 13 gespeichert vorliegt, erfolgt
ein Bearbeiten einer Datei mit der selektierten Mitteilung
in der Datenzentrale 20 zur Konvertierung des Forma-
tes der Datei vor dem Übermitteln der mindestens einen
Datei und dannach ein Übermitteln und Speichern der
selektierten Mitteilung im Endgerät 21, 22, 23. Der Ser-
ver weist Konvertierungsmittel (Programme und Hard-
ware) auf, um diese unspezifischen Dateien in jene For-
mate zu wandeln, die auf den Endgeräten des jeweili-
gen Kunden wiedergegeben (angezeigt) werden kön-
nen.
[0008] Anhand der Fig. 2 wird die Steuerung einer
Verbindereinheit für unterschiedliche Clienten noch-
mals verdeutlicht. Die Verbindereinheit hat einen Server
10, der Dateien aus dem Netz oder aus den Diensten
bezüglich Text-, Bild-, Lauftext-, Sound- und Videoda-
teien analysiert und hinsichtlich dessen eingruppiert, ob
eine Wiedergabe der Mitteilung durch das anfordernde
Endgerät beim Kunden erfolgen kann. Entsprechend
der gespeicherten Eigenschaften über das Endgerät
beim Kunden wird in der Verbindereinheit der Modem-
Umschalter durch den Server so geschaltet, dass nur
Daten zum Endgerät übertragen werden, die auch mit
letzterem wiedergegeben werden können.
Die Datenzentrale wird zukünftig immer mehr zu einer
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Service-Zentrale weiterentwickelt, die eine Vielzahl an
Diensten und Dienstleistungen, einschliesslich der
Übermittlung einer Mitteilung bietet. Eine Mitteilung
kann beispielsweise darin bestehen, dass eine Über-
sicht über mögliche Dienste und Dienstleistungen ge-
geben wird. Die Erfindung liefert damit auf der Endge-
räteseite eine Schnittstelle zur entfernten Service-Zen-
trale.
Die Vorteile der Erfindung bestehen darin, das man zu-
künftig mit einem Dienst "News" eine Werbe- oder infor-
melle Mitteilung übermitteln und durch das Endgerät mit
Text und Bild bzw. mit Lauftext wiedergegeben kann, da
nunmehr in modernen Frankiermaschinen bzw. Waa-
gen ein geeignetes Display oder andere geeignete Wie-
dergabemittel vorhanden ist.
Im Zusammenhang mit Eingabemitteln (zum Beispiel
Tastatur, Chipkarte) entsteht ein interaktives Userinter-
face zur Service-Zentrale. Eine übermittelte informelle
Mitteilung kann beispielsweise darin bestehen, dass auf
weitere Dienstleistungen oder Produkte hingewiesen
wird, welche über die Service-Zentrale angeboten wer-
den. Das Endgerät sollte über entsprechende Ausgabe-
mittel und Eingabemittel, d.h. Mittel zur Anzeige des An-
gebots und zur Auswahl aus dem Angebot und Mittel
zur Bezahlung verfügen. Das ermöglicht eine Reihe
weiterer Vorteile gegenüber einer blossen Wiedergabe
einer Mitteilung.
In der nicht vorveröffentlichten deutschen Patentanmel-
dung 199 58 949.6 wird bereits ein "Verfahren zum au-
tomatischen Bestellen von Verbrauchsmaterial und An-
ordnung zur Durchführung des Verfahrens" beschrie-
ben. Im Unterschied dazu kann nun ein Bestellen von
Verbrauchsmaterial (zum Beispiel von Briefpapier, Ku-
verts) auch bei Bedarf bzw. auf Wunsch des Kunden er-
folgen, wenn Produkte eines Herstellers oder Vertrei-
bers dieser Produkte oder Beförderers in einer Werbe-
mitteilung offeriert werden. Das Bestellen kann durch
ein Stecken einer Chipkarte oder eine Betätigung der
Tastatur oder anderer Eingabemittel ausgelöst werden.
Eine informelle Mitteilung kann beispielsweise zielge-
richtet an einen vorbestimmten Kundenkreis übermittelt
werden. In der Service-Zentrale ist eine Selektion der
Kunden für ausgewählte Angebote aufgrund spezieller
Benutzungsdaten möglich. Letztere sind in einer Daten-
bank der Service-Zentrale gespeichert, so dass die an-
gebotenen Produkte (zum Beispiel Briefpapier) nur den
interessierten Kundenkreis erreichen. Ein Kaufangebot
aufgrund spezieller Benutzungsdaten erfordert im Vor-
feld natürlich eine Analyse mit Klassifikation aller Kun-
den nach Art und Umfang der verwendeten Briefpapie-
re. In einer mit der Service-Zentrale verbundenen Ana-
lyse- und Marketingstation 7 ist aufgrund der Benut-
zungsdaten eine Analyse der Kunden für ausgewählte
Dienstleistungs-Angebote möglich.
Standard- und/oder (lokale) Sonderangebote eines Be-
förderers können in ebenfalls in einer Werbemitteilung
offeriert werden. Diese Angebote basieren auf Benut-
zungsdaten, wie in Frankierklassen (Class of Mail) er-

fasste Anzahlen an frankierten Poststücken. Solche
können durch einen speziellen Dienst der Service-Zen-
trale 20 zukünftig bei jeder Kommunikation mit dem
Endgerät abgefragt werden.
Auch solche Postbeförderer wie z.B. UPS oder Ferderal
Express können den Kunden ihre Standandangebote
für den Brief- und Packettransport unterbreiten oder auf
lokal begrenzte bzw. zeitlich befristete Sonderangebote
hinweisen. Auch ist eine Anpassung des Angebotes an
das jeweilige Benutzungsverhalten des Kunden mög-
lich. So können Kunden mit überwiegender Nutzung
grossformatiger Ausgangspost (Prospekte) entspre-
chend zugeschnittene Angebote von den Postbeförde-
rern erhalten.
Als Beispiel für die Realisierung eines Verfahrens zur
Speicherung von Daten über eine Benutzung eines
Endgerätes wird auf die nicht vorveröffentlichte deut-
sche Patentanmeldung 198 47 951.4 hingewiesen. Die
Benutzungsdaten (COM) werden im Verlauf eines Zeit-
bereiches (zum Beispiel für einen Monat) in einer Fran-
kiermaschine gespeichert. Die ursprünglich noch freie
Speicherkapazität einer Frankiermaschine wird nach je-
der Übermittlung der COM-Daten wiederhergestellt.
Der spezielle Dienst der Service-Zentrale muss eine
vielfach höhere Speicherkapazität haben, um für einen
längeren Zeitabschnitt (bis zu einem Jahr) ein Benut-
zerverhalten für eine Anzahl an Frankiermaschinen
analysieren zu können. Natürlich sind die obenbe-
schriebenen Vorteile nicht auf das Postgeschäft be-
schränkt. Auf im Prinzip gleiche Weise können nach ei-
ner Analyse auch weniger spezifische Werbe- oder
Grussbotschaften oder Nachrichten zum Client übermit-
telt werden. Der Client kann alphanumerische, visuelle
oder musikalische Nachrichten mindestens wiederge-
ben.
Der erste Client ist beispielsweise eine Frankiermaschi-
ne 21 mit hochauflösenden Display für die Bildwieder-
gabe. Die Frankiermaschine 21 ist auf Empfang von Da-
teien und deren Wiedergabe eingestellt bzw. program-
miert. Der Umschalter 16 wird dann auf einen zweiten
Dienst 2 umgeschaltet und das Laden von Portotarifta-
bellendaten aus der Service-Zentrale ausgelöst. Wäh-
rend dessen läuft eine Bildwiedergabe auf dem Display
zu Werbezwecken ab.
Der zweite Client ist beispielsweise eine Waage 22. Bei
Anforderung von Seiten der Waage 22 wird der Um-
schalter 16 auf einen ersten Dienst 1 zum Laden von
Lauftext umgeschaltet und dann auf einen zweiten
Dienst 2 umgeschaltet und das Laden von Portotarifta-
bellendaten aus der Service-Zentrale ausgelöst. Die
Waage 22 kann dabei ein - nicht dargestelltes - Modem
der Frankiermaschine zur Kommunikation mit der Ser-
vice-Zentrale direkt benutzen. Natürlich werden zur
Waage keine Musik- oder Videodaten übermittelt, wenn
diese sich nicht wiedergeben lassen. Die gespeicherten
Eigenschaften der unterschiedlichen Clienten sorgen
für eine geeignete Zuschaltung von Diensten mit ge-
speicherten Datendateien, welche via Umschalter 16,
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über Modem 17, 18 oder 19 und Netz 9 zum 2. Client
ausgegeben werden.
Ein PC-Frankierer 23 (dritter Client) kann ausgestattet
werden, um auch Werbung mit Sound-und Videodatei-
en zu verarbeiten und wiedergeben zu können. Der Mi-
kroprozessor µP des jeweiligen Endgerätes (Client)
kann also die jeweiligen Anforderungsdaten per Modem
über ein Kommunikationsnetz 9 zum Modem 17, 18, 19
der entfernten Service-Zentrale RSC übermitteln. Alter-
nativ können auch Funk-Sende/Empfangseinrichtun-
gen eingesetzt und Anforderungsdaten per Funk (GSM,
DECT, ..., usw.) übermittelt oder ein anderes Kommuni-
kationsnetz 8 oder 9 (Internet, ..., usw.) entsprechend
benutzt werden. Im Ergebnis einer Dienstanforderung
können Werbeinformationen an das Endgerät übertra-
gen werden, das programmiert ist, diese Werbeinforma-
tion während der Übertragung (on line) oder nach der
Übertragung (off line) im Display darzustellen. Die Sel-
ection der Werbeinformation wird von der entfernten
Service-Zentrale durchgeführt. Diese erkennt bei einer
Dienstanforderung den Typ des Endgerätes, die Art der
Dienstanforderung und das Tagesdatum. In der entfern-
ten Service-Zentrale sind weitere Informationen des
Endgerätes bekannt (zB. Kunde, Standort, Benutzer-
verhalten, etc.).
Die Service-Zentrale kann in das Protokoll eine Bestä-
tigung mit Info einfügen. Das Endgerät kann dazu pro-
grammiert sein, die Daten der Mitteilung (Werbeinfor-
mation) zu lesen (OK) oder nicht zu lesen (SKIP).
[0009] Anhand der Figur 3 wird der Flussplan des
Kommunikationsmodus für ein Endgerät und die ent-
sprechenden Abläufe in der Service-Zentrale erläutert.
Das Endgerät wird im Schritt 100 gestartet und es wer-
den eine Anzahl von Schritten abgearbeitet, welche in
den im Stand der Technik genannten Patentschriften
bereits erläutet wurden. Im Rahmen einer Eingaberou-
tine 209 erfolgt ein Überprüfen auf Eingabe eines Lade-
befehls, um on demand eine Kommunikation zu starten.
Die Kommunikation im Kommunikationsmodus 300 um-
fasst mindestens eine erste und zweite Transaktion,
welche eine Vielzahl von Subschritten umfassen.
Die erste Transaktion 320 beginnt in einem ersten Er-
öffnungssubschritt mit der Übermittlung der Identifikati-
on ID des Endgerätes. Die ID ist beispielsweise die
Frankiermaschinen-Seriennummer. Optional zur ID
kann der Maschinentyp des anrufenden Endgerätes,
der ISO-Countrycode, eine Service-ID und ein Release
des Übertragungsprotokolls übermittelt werden. Die
Service-ID beschreibt die Domäne des nachgefragten
Dienstes, beispielsweise Portotariftabelle, Klischeeso-
wie Kryptolink-Nachladedienst. Das Release beschreibt
den aktuellen technischen Stand des Übertragungspro-
tokolls. In einem zweiten Eröffnungssubschritt wird min-
destens der Typ der Transaktion übermittelt, um klarzu-
stellen, welche Dienstdaten geladen werden sollen.
[0010] Neben dem Typ der Transaktion können wei-
tere spezifische Mitteilungen übermittelt werden: Typ
und ID des Endgerätes, welches die Dienstdaten nutzt,

beispielsweise ein Portorechner oder eine portorech-
nende Waage. Optional erfolgt eine Beschreibung der
Dienstsoftware der Zielmaschine und deren Fähigkei-
ten bezüglich des Ladens.
Das Endgerät hat einen Mikroprozessor, welcher wäh-
rend der ersten Transaktion einen Statusreport bildet.
Entsprechend einem im Programmspeicher 11 gespei-
cherten Programm wird eine Liste mit einem Sachver-
zeichnis der Speicherbelegung entsprechend der Erfor-
dernisse für das Endgerät erstellt. Insbesondere ist es
möglich, dass das Endgerät Portotabellen komprimiert
in einem Speicherbereich speichert, und diese erst bei
Bedarf "auspackt". Portotabellen können aber auch un-
gepackt oder im INTEL-HEX-Format gespeichert vorlie-
gen. In diesem Sachverzeichnis sind neben Informatio-
nen, die die Grösse der verfügbaren Speicherkapazität,
die Gesamtzahl der vorhandenen Speicherbereiche für
den entsprechenden Dienst, die Datenformate und Pat-
ches (Intel-Hex-Format) und Speichergrösse der
Dienst-daten beschreiben, auch Kurzbeschreibungen
der Dienstdaten bzw. inhaltliche Angaben aufgegliedert.
Jede Portotabelle eines Carriers trägt einen Carrier-Na-
men bzw. eine Carrier-ID und hat eine Versionsnummer,
eine Revisionsnummer und ein Gültigkeitsdatum. Letz-
teres kennzeichnet die Gültigkeit ab einem vorbestimm-
ten Datum. Die Kombination aus Versions- und Revisi-
onsnummer bezeichnen wir als Release. Ein dritter
Subschritt der ersten Transaktion 320 umfasst vorge-
nanntes Bilden und Senden des Statusreports STATUS
an einen speziellen Server 10 der Service-Zentrale 20.
Der Server 10 führt in einem Subschritt des Schrittes
420 mit Sicht auf die - im Schritt 410 - von mindestens
einem der Carrier neu bereitgestellten Dienstdaten eine
Analyse des übermittelten Statusreportes durch und bil-
det Empfehlungen im Ergebnis der Analyse. Für jede
gespeicherte Diensttabelle wird deren Typ, die ID des
Tabellenspeichers und die empfohlene Operation mit-
geteilt, beispielsweise die betreffende Tabelle ist gültig
und soll beibehalten werden. Alternative Operationen
sind, ein Ersetzen einzelner Tabellenabschnitte oder
Dienstdaten durch Patches, ein ersatzloses Löschen
oder - falls Ersatz vorhanden ist - Wechseln der Tabelle.
Bezüglich einer vorbestimmten Mitteilung erfolgt zu-
nächst ebenfalls eine Empfehlung. Entsprechend der in
der Datenbank gespeicherten Eigenschaften der unter-
schiedlichen Kunden können Dateien der m Quellen 1,
2, 3 der Werbeanbieter 11, 12, 13 via Verbindereinheit
und Netz 9 zum Client 21 durchgeschaltet werden.
Die Empfehlungen werden als Analyseergebnis von nur
wenigen Bytes und/oder in Form einer überarbeiteten
Liste der möglichen Änderungen in einer Nachricht
MESSAGE an das Endgerät übermittelt. Die Form der
Liste wird im letzteren Fall beibehalten. Sie kann sich
bei anderen Endgeräten aber in der Form unterschei-
den. Die Liste enthält nur Angaben für mögliche Spei-
cherbelegung mit aktuellen und zuküftig aktuellen
Dienstdaten, nicht jedoch die Dienstdaten selbst, die
erst bei einer folgenden zweiten Transaktion 330, 430
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übermittelt werden.
Möglich ist es auch für einen Fall, wo es keine aktuellen
Daten nachzuladen gibt, dass entsprechende Empfeh-
lungen dem Endgerät mitgeteilt werden. Gewöhnlich
gibt es aber Änderungen, wenn das Laden veranlasst
wird, so dass die Empfehlungen eine Vielzahl an Vor-
schlägen umfassen.
Im vierten Subschritt der ersten Transaktion 320 werden
die übermittelten Empfehlungen empfangen und im
Endgerät ausgewertet, um einen entsprechenden Spei-
cherbereich zur Verfügung zu stellen bzw. um einen frei-
en Speicherbereich zu selektieren. Im Endgerät (Client)
findet während der Auswertung im vorgenannten vier-
ten Subschritt eine Selektion einer der empfohlenen Ta-
bellen statt. Der Client benötigt für den folgenden Down-
loadabschnitt die Beschreibung einer (der) Tabelle(n),
die der Server in der zweiten Transaktion senden soll.
Folgende Szenarien sind möglich:

1. der Client wählt aus den im vorigen Abschnitt er-
haltenen Empfehlungen aus. Dabei sind als Client
unterschiedliche Endgeräte möglich, d.h. solche,
die eine Benutzer-Eingabe erforderlich machen
oder bei welchen die Auswahl automatisch erfolgt,
2. der Client, will einen abgebrochenen Download
wiederaufnehmen, d.h. der Client weiss, welche Ta-
belle geladen wurde, als der Abbruch erfolgte, und
er weiss, welcher Teil der bereits geladenen Daten
gültig sind und kennt den Offset für eine Wiederauf-
nahme des Ladens,
3. der Client fordert eine Tabelle explizit an (Inter-
aktion mit dem Benutzer nötig).

[0011] Bei der folgenden zweiten Transaktion 330
werden zunächst Anforderungsdaten gebildet. Letztere
identifizieren die gewünschten Dienst-daten. Insbeson-
dere werden für Portotariftabellen der Tabellen-Typ und
die Tabellen-Beschreibung als Anforderungsdaten
übermittelt. Optional wird eine Mitteilung "Offset" für die
Fortsetzung einer unterbrochenen Kommunikation als
ein 4 Byte-Wert übermittelt. Am Anfang gab es noch kei-
ne Unterbrechung und der Offset-Wert ist Null. Alterna-
tiv für derartig gekennzeichnete Anforderungsdaten
kann von einen anderen Endgerät auch eine Bestell-
nummer für eine Tabelle mit Dienstdaten übertragen
werden, wenn jede Tabelle einer einzigartigen Bestell-
nummer zugeordnet ist.
Die zweite Transaktion 330 beginnt immer, ähnlich in
der oben beschriebenen Weise, mit der Übermittlung
der Identifikation der Dienst-daten, welche geladen wer-
den sollen. Die Übermittlung erfolgt zur Datenzentrale,
deren Server 10 nach dem Start 400 in einem ersten
Schritt 410 Dienstdaten bereitstellt und im zweiten
Schritt 420 spezifisch der ersten Transaktion entspre-
chend mit ACK-Signal antwortet, wenn die Identifikati-
ons-Nummer ID des Endgerätes in der Datenbank 14
als nicht gesperrt gelistet ist. Anderenfalls erfolgt die
Übermittlung eines mit NACK-Signals zum Endgerät.

Das Endgerät ist beispielsweise eine Frankiermaschine
gemäss Fig.1 und der Typ der Dienstdaten ist eine Por-
totariftabelle "rate table". Auf der Endgeräteseite wird
im zweiten Subschritt der ersten Transaktion 320 die
übermittelte Antwort empfangen. Bei einem empfange-
nen NACK-Signal wird die Kommunikation abgebro-
chen. Bei einem empfangenen ACK-Signal wird ein Sta-
tusreport der Speicherbelegung beim Endgerät (Client)
gebildet und dann die Kommunikation fortgesetzt.
Der Server empfängt also in einem Subschritt des
Schrittes 430 diese Anforderung und sendet in einem
Subschritt die angeforderten Dienst-daten an das End-
gerät. Das Endgerät empfängt und speichert in einem
zweiten Subschritt des Schrittes 330 die beim Daten-
transfer über-mittelten Dienstdaten. Nach jedem Daten-
tranfer wird vom Mikroprozessor festgestellt, ob alle ge-
wünschten Dienstdaten vollständig übermittelt wurden
oder ob eine Wiederaufnahme bzw. Weiterführung der
Kommunikation mit weiteren Transaktionen erforderlich
ist. Zusammen mit den Dienstdaten werden Dienstlei-
stungsdaten in Form einer Mitteilung übermittelt. Wird
aber nach dem Datentranfer festgestellt, dass alle ge-
wünschten Dienstdaten und Zusatzdaten übemittelt
wurden, dann wird der Punkt a erreicht. Das Endgerät
schaltet in den Wiedergabemodus (Schritt 212) nach
dem Erreichen des Punktes a.
Alternativ wird nach jedem Datentranfer vom Mikropro-
zessor das Endgerät in den Wiedergabemodus ge-
schaltet. Somit kann die Wiedergabe von Dienstlei-
stungsdaten aus der Mitteilung beginnen, während der
Datentransfer von Dienstdaten noch nicht abgeschlos-
sen ist.
[0012] Ein selektiver Download einzelner Bestandtei-
le des Lade-Systems wird dadurch erreicht, dass in den
- in Fig. 3 gezeigten - Subschritten (320-3) Bildung des
Statusreports, Analyse und Bildung einer Liste mit Emp-
fehlungen (420-2) von Änderungen, Anforderungsdaten
bilden (330-1) ein entsprechender Eintrag für TableType
gesetzt wird zur Identifizierung einer Tabelle für den
Download. Beispielsweise sind mindestens die Typen
möglich:

• rate table
• display strings (z.B. Texte für Wahldrucke oder Hil-

fetexte)
• combinations (plausible Versandparameter-Kombi-

nationen)
• International Database (z.B. ISO-Tabelle für Län-

dercode)
• News (Werbe- oder informelle Mitteilung oder

Nachricht)
• u.a.

[0013] Es ist vorgesehen, im Auswertemodus 213
das Aktualisierungserfordernis von Dienstdaten zu prü-
fen und ggf. die Dienstdaten zu aktualisieren.
Nach dem Durchlaufen des Schrittes 430 erfolgt in der
Service-Zentrale 20 mindestens ein Registrieren des
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Ladens im Schritt 440. Die Gebühr für die übermittelten
Dienstleistungsdaten kann von der Dienstleistungsein-
richtung übernommen werden. Wenn die akustische
und/oder visuelle Darbietung den Benutzer veranlasst,
vorrangig Dienstleistungen aus dem Angebot einer be-
stimmten Dienstleistungseinrichtung zu nutzen, kann
an den Betreiber der entfernten Service-Zentrale 20 ei-
ne Vermittlungsgebühr zahlbar sein, die dieser wieder-
um ganz oder teilweise seinen Kunden gutschreibt. Bei-
spielsweise kann bei Stammkunden die Gebühr für ein
Portotariftabellenladen oder für die Guthabennachla-
dung von interessierter dritter Seite übernommen wer-
den, wenn die Nachladung mit einer Nachladung eines
Firmenliedes verbunden ist, welches in den Pausen des
Frankierbetriebes abspielbar ist und einen hohen Wie-
dererkennungswert für den Anbieter der Dienstleistung
hat.
[0014] Im Rahmen der Ansprüche sind eine Anzahl
von Varianten denkbar. Die Erfindung ist nicht auf die
vorliegenden Ausführungsform beschränkt. Statt einem
Speicher 5 kann beispielsweise für jeden Dienst 1, 2
oder 3 ein separater Speicher oder Computer vorgese-
hen werden. Der Server 10 kann in einer anderen Aus-
führungsform auch intern die Datenbank 14 und weitere
Mittel, ggf. die Verbindereinheit 6 enthalten. Es ist in ei-
ner der Ausführungsformen vorgesehen, dass der Ser-
ver 10 der Service-Zentrale 20 mit dem Speicher 5 für
mindestens einen Dienst ausgestattet ist.
Der Server 10 kann mit weiteren Servern vernetzt sein
oder mit einem Server einer nationalen Postbehörde
oder mit einem Bank-Server in Verbindung stehen, um
Rabatte oder Gutschriften zu speichern.
[0015] So können offensichtlich weitere andere Aus-
führungen der Erfindung entwickelt bzw. eingesetzt wer-
den, die vom gleichen Grundgedanken der Erfindung
ausgehend, die von den anliegenden Ansprüchen um-
fasst werden.

Patentansprüche

1. Anordnung zum Bereitstellen einer Mitteilung beim
Laden von Dienstleistungsdaten für ein Endgerät,
mit einer Verbindereinheit (6) in einer Service-Zen-
trale (20), die mit einem Server (10) verbunden und
mit einer Anzahl an Datenübertragungsmitteln (15,
17, 18, 19) ausgestattet ist, welche einen Anschluss
zum Netz (8, 9) liefern, wobei der Server (10) be-
trieben wird, um auf eine Datenbank (14) zuzugrei-
fen, wobei die Eigenschaften der unterschiedlichen
Clienten in der Datenbank (14) gespeichert vorlie-
gen, wobei der Server (10) ausgestattet ist, eine Se-
lektion einer Mitteilung vorzunehmen, die zum End-
gerät übertragen wird und wobei entsprechend der
gespeicherten Eigenschaften des Endgerätes vom
Server (10) mindestens eine Datei einer der Quel-
len (1, 2, 3, ... 11, 12, 13) mittels der Verbinderein-
heit (6) zum Endgerät durchgeschaltet wird.

2. Anordnung, nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) mit der Datenbank
(14) und dem Umschalter (16) in der Verbinderein-
heit (6) betriebsmässig so verbunden ist, dass Da-
teien eines entfernten Werbeanbieters von einer
der externen Quellen (11, 12, 13) via Netz (8), Mo-
dem (15), Umschalter (16), Modem (17, 18, 19) und
Netz (9) zum Endgerät (21, 22, 23) durchgeschaltet
werden.

3. Anordnung, nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) mit der Datenbank
(14) und dem Umschalter (16) betriebsmässig so
verbunden ist, dass Dateien eines entfernten Wer-
beanbieters von einer der internen Quellen (1, 2, 3)
via Umschalter (16), Modem (17, 18, 19) und Netz
(9) zum Endgerät (21, 22, 23) durchgeschaltet wer-
den.

4. Anordnung, nach den Ansprüchen 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, dass mit der Verbinder-
einheit (6) ein Speicher (5) für die internen Quellen
(1, 2, 3) verbunden ist und dass der Umschalter (16)
der Verbindereinheit (6) als vollelektronischer Mul-
tiplexer ausgebildet ist.

5. Anordnung, nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass Bild- und Textdatei-
en mittels der Verbindereinheit (6) zum anfordern-
den Kunden durchgeschaltet werden und dass in
der Datenbank (14) gespeichert ist, dass das End-
gerät (21) eine Frankiermaschine ist, die Mittel auf-
weist, um die Bild- und Textdateien zu verarbeiten
und wiedergeben zu können.

6. Anordnung, nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass in der Datenbank
(14) gespeichert ist, dass das Endgerät (22) eine
Portorechnerwaage ist.

7. Anordnung, nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass Lauftextdateien mittels der Verbin-
dereinheit (6) zum anfordernden Kunden durchge-
schaltet werden und dass in der Datenbank (14) ge-
speichert ist, dass die Portorechnerwaage Mittel
aufweist, um Lauftextdateien zu verarbeiten und
wiedergeben zu können.

8. Anordnung, nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass Sound- oder Vide-
odateien mittels der Verbindereinheit (6) zum anfor-
dernden Kunden durchgeschaltet werden und dass
in der Datenbank (14) gespeichert ist, dass das
Endgerät (23) ein Personalcomputer bzw. ein PC-
Frankierer ist, der Mittel aufweist, um die Sound-
oder Videodateien zu verarbeiten und wiedergeben
zu können.
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9. Anordnung, nach den Ansprüchen 1 bis 8, dadurch
gekennzeichnet, dass in der Datenbank (14) ge-
speichert ist, wenn die Endgeräte mit Mitteln aus-
gestattet werden, um Werbung wiedergeben zu
können.

10. Anordnung, nach den Ansprüchen 1 bis 9, dadurch
gekennzeichnet, dass die Service-Zentrale (20)
ausgebildet ist, unterschiedliche nicht spezifizierte
Dateien von Werbeanbietern zu verarbeiten.

11. Anordnung, nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) Konvertierungsmit-
tel aufweist, um die unspezifischen Dateien in jene
Formate zu wandeln, die auf den Endgeräten des
jeweiligen Kunden wiedergegeben werden können.

12. Anordnung, nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) der Service-Zentra-
le (20) mit der Verbindereinheit (6) ausgestattet ist.

13. Anordnung, nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) der Service-Zentra-
le (20) mit der Datenbank (14) ausgestattet ist.

14. Anordnung, nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Server (10) der Service-Zentra-
le (20) mit dem Speicher (5) für mindestens einen
Dienst ausgestattet ist.

15. Verfahren zum Bereitstellen einer Mitteilung beim
Laden von Dienstleistungsdaten für ein Endgerät,
gekennzeichnet durch

- ein Speichern yon Eigenschaften der unter-
schiedlichen Clienten in einer Datenbank (14)
einer Datenzentrale (20),

- eine Selektion einer Mitteilung, die in Dateien
in einer der Quellen (1, 2, 3, ... 11, 12, 13) ge-
speichert vorliegt und

- ein Übermitteln mindestens einer Datei einer
der Quellen (1, 2, 3, ... 11, 12, 13) mittels der
Verbindereinheit (6) der Datenzentrale (20),
zum Endgerät (21, 22, 23), sowie

- ein Speichern der selektierten Mitteilung im
Endgerät (21, 22, 23).

16. Verfahren, nach Anspruch 15, gekennzeichnet,
durch ein Bearbeiten einer Datei mit der selektier-
ten Mitteilung in der Datenzentrale (20) zur Konver-
tierung des Formates der Datei vor dem Übermit-
teln der mindestens einen Datei.

17. Verfahren, nach Anspruch 15, gekennzeichnet,
durch Selektion gemäss der in der Datenbank (14)
gespeicherten Eigenschaften des Endgerätes vor
dem Übermitteln und Wiedergabe der gespeicher-
ten selektierten Mitteilung mittels Endgerät.

18. Verfahren, nach Anspruch 17, gekennzeichnet,
durch eine Wiedergabe der gespeicherten selek-
tierten Mitteilung während der Übertragung oder
nach der Übertragung.

19. Verfahren, nach Anspruch 18, gekennzeichnet,
durch eine Darstellung der gespeicherten selek-
tierten Mitteilung im Display.
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